
für Teuchern

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 109
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentkich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

und Amgegend.

Vie letzte Kriegswoche.
45 Lriegsmsnate.

Der Leunzmonat Mai Keht vor der Tr. t ſeinem
Beginn ſind 45 Kriegsmongte vollendet. Hie Zeit kang
und ſchwer geweſen. aber fie war auch voller Heldentum
und Sieg, die bis in die fernſten Zeiſen hineſg leuchten
werden als Waffentaten, wie ſie die Weltgeſchichte nie
mals ſah vielleicht nie wieder ſeben wird. Maienfreude
kann ſich noch nicht wieder frei entfalten das verträgt die
ſer Kampffrühling ohne gleichen noch nicht. aber die Hoff
nung treibt ſo ſchimmernde Blüten. wie wir Fe in dieſem
Feldzuge noch nie eſehen haben Es iſt der Mai deutſcher
Kraft. der uns winkt, der weiterführen wird in die Pfinaft
zeit hinein, was vor Oſtern glorreich begonnen wurde.
Ein reſtſoſer eſawmenbruch des Feindes jſt noch zu er
zwingen aber der Auſammenbruch der Enkentearmee macht
ſich deutlicher und deutlicher bemerkhar. Und wer die
ſtärkſten Nerven hat. Hleibt nach Hindenhurgs Wort oben.

Es iſt um unſere Nerven aut beſteſſt. das ſehen wir
auch im Jnnern aus der Vehandſung der ſteuervoſifiſchen
Fragen im Peichstage. Vor dreißig Jahren rief die da
malige Militörvorlage. die 200 Miſſionen Marf bean-
ſpruchte, einen Sturm der Erregung hervor. der mit
Reichstag sanflösſung und Penwahlen rechnen ließ Unſer
heutiger Haiſer wohnte als inunger Prine der entſcheiden
den Sitzung ivt Reichstage bei und brachte ſofort ſeinem
hochbetggten Großvater ce war wenige Wongte vor
deſſen Hinſcheiden die Pachricht von der Genehmigung
in das Palais Heute gibt es feine Erregung. dieſe wird
vwerdröngt von der Notwendiegfeit und von der Tinücht
daß ſelbſt 3900 Millionen im Jahre von dem denttſchen
Volke getragen werden kännen, wenn die Art der Auf
bringung ſich den Verbäliniſſen anvaßt. Die Praxis des
umſichtigen Probierens“ geht über die grate Theorie der
Einſeitigkeit. Wir kännen nicht einem Pfeiler des Wirt
ſchaftslebens und des Nationalwohlſtandes allzu viel auf
packen, ſeine Tragkraft würde verſagen: alle Faktoren in
Handel und Wandel. Jnduſtrie und Gewerbe ſind Stützen
der wkrtſchaftlichen und finanziellen Volkskraft, mag auch
der eine reicher ausgeſtatet ſein als der andere. Der
Reichstag hatte die Erörterung in aller Bedachtſamkeit
borgenommen, er wird mit ſeinen Entſchließungen zu
Ende kommen, bevor es Sommer wird. Mit der neuen
Steuerbewilligung allein wird es freilich nicht getan ſein.
Hand in Hand mit ihr muß auch die größte Sparſamkeit
gehen, ſonſt kommen wir nicht zurecht. Das gilt für das

Reich, die Einzelſtogten, die Städte und Gemeinden ſowie
jeden Einzelnen. Die üppige Lebenshaltung derer, die
dom Kriegsgewinn und Kricasverdienſt begünſtigt ſind.
wird ſich unmöglich für alle Zeit aufrecht erhalten laſſen.

Der ſtolze Erfolg der letzten Kriegsanleihe von bald
ünfzehn Milliarden Mark der auch in der feindlichen Welt
anerkannt worden iſt, hat im Reichstage das Bewußtſein

für die NAufbringung der neuen Steuervorlage geſtärkt
Hieſes Meer von Geld nach 45 Kriegsmonaten iſt eine
Fatſache, die über volke wirtſchaftliche Berechnyngen vie
e früher aufgeſtellt wurden. hinausgeht Präſident Wil
ſon in Waſhington hat vor einem Jahre geſagt daß er
Heutſchlands Feinde beſonders reichlich mit Geld unter
tützen würde. Es ſind aber bisher gus Amerika fantm
0 Milligrden Mark geſandt und die Ententeſtagaten ſind
dereite gufgeforderk. den Pumpenſchwengel“ nicht zu
eifrig zit benutzen. Auch die nord merikaniſchen Liefer in
gen an Lebensmiſteln Waffen Munition und Flugzeugen
haben betröchtlich nachgelcſſen. und was geſandt wird
jaugt nicht immer etwas Die engliſchen Zeitungen haben
ſchon das bitter ſarkaſtiſche Wort gebraucht, es ſei nicht

mehr angebracht, vor den Yankees Kotau zu machen. Prä
ſident Wilſon wird es ſich wohl zweimal überlegen, ob er,
wie es hieß, einen Beſuch in Frankreich und England ab
ſtatten will.

Nicht minder einſichtsvoll ſollten allerdings die Briten
in bezug auf ſich ſelbſt ſein und zugeſtehen, daß die wonne-
vollen Tage des „Rule Britania“ in den Kriegsjahren
total entſchwunden ſind. Jhre große Schlachtflotte, nach
deren Eingreifen die Franzoſen rufen, liegt verſteckt, ſie
haben nur geringe und kleine Fahrzeuge zu Vorſtößen auf
die belgiſche Küſte angeſetzt. Es iſt ihnen Freilich ſchlecht
genug bekommen, und an die üblichen Bemäntelungen des
Mißerfolges glaubt in England ſelbſt niemand mehr wohl
ſo recht. Albions Stimmung hat auch einen Wetterſturz
erfahren. es kommt zuviel zuſammen. Zum militäriſchen
Verſagen der Streitkräfte in Frankreich und Flandern
geſellt ſich der Widerſtand der Jrländer gegen die Ein
führung der Wehrpflicht auf ihrer Jnſel, der ein feftge
ſchloſſener iſt. Und wenn es wirklich gelingt, ſo und ſo
viel Tauſende von Jrländern zur Front zu bringen ſo
ift doch nicht daran zu denken, daß dieſe Leute ſieg
begeiſtert kämpfen werden.

Die Entwicklung des deutſchen Vorgehens an der
Weſtfront vollzieht ſich vlanmäßig. Nirgends die Unruhe
und Aufregung, wie auf der Gegenſeite, die ängſtlich nach
den Schachzügen der deutſchen Heeresleitung ſpäht. Jeder
Schlag, der trifft, ſitzt jeder ſeindliche Angriffsverſuch wird
Plutig abgewieſen. Die rieſigen britiſchen Verluſte wachſen

ununterbrochen der Landgewinn der Deutſchen hat ſchon

Kmtliches Berkündigungsblatt für die

Sonnabend, den r i
Stadt Feuchern.

Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mi
Zoon unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,58 Mk.

Viertetfährliche und monatlich Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

T 57. Jahrgang
5000 Quadratkilometer überſchritten. Die Franzoſen ha
ben bedeutende Strecken der engliſchen Front übernom-
men und damit iſt die Selbſtändigkeit ihrer Aktionsormee
gebrochen. Dieſe Erfindung des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Clemenceau kann man alſo beſtenfalls ein
Meſſer ohne Griff nennen. Verdiente Teilnahme hat der
Heldentod des großen Kampffliegers, Rittmeiſters Frhrn.
von Richthofen erweckt Sein Name, an den ſich 80 Luft
ſiege knüpfen, wird auch nach ſeinem Tode weiter wirken.

Hangen und Bangen in ſchwebender Pein wegen des
bevorſtehenden Angriffs der Oeſterreicher herrſcht in Jta-
lien. Um den Schein zu wahren iſt eine italieniſche Di
viſion nach Frankreich geſandt. Das italieniſche Volk denkt
darüber ganz anders, und wenn die weiteren Mißerfolge
kommen, wird auch die herrſchende Gärung emporlodern
Die deutſchen Truppen im Ofen ind in die Halbinſel
Krim, den füdlichſten Teil des europäiſchen Rußland, ein
gedrungen, während unſere türkiſchen Verbündeten ihr
Eroberungen in Kleinaſien auf bisher ruſſiſchem Giebe
fortſetzen.

Der Pelklkrieg
Aus der Kampffronk und zur See

Großes Hauptquartier, 25. April. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf dem Schlachtfelde an der Lys ſcheiterte ein ſtar
ker Gegenangriff der Franzoſen gegen die Höhe von Vleu
gelhoek unter ſchweren Verluſten Oertliche Kämpfe nord
weſtlich von Bethune, bei Feſtubert und zu beiden Seiter

der Scarpe.
Südlich von der Somme griffen wir Engländer un

Franzoſen bei und ſüdlich von Villers Brekonneux an
Jn hartem Kampf bahnte ſich unſere Infanterie den We
durch die Maſchinengewehrneſter des Feindes Panzer
wagen haben ſie hierbei wirkſam unterſtützt. Wir nahme

Den viel umkämpften Ort Hangard. Auf dem Wder Avre trugen n dere Linie e e
weſtlich von Caſtel vor. Deu ganzen Tag über führte der
Feind mit ſeinen auf dem Kampffelde bereitgehaltener
und von rückwärts herangeeilten Unterſtützungen heftig
Gegenangriffe. Sie brachen blutig zuſammen. Erbittert
Kämpfe dauerten in dem gewonnenen Gelände die Nach
hindurch an. Mehr als 2000 Gefangene blieben in unſe
rer Hand. 4 Geſchütze und zahlreiche Maſchinengewehr
wurden erbeutet.

Von anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

e

Generaliſſimus Foch
hat ſeine liebe Not, nicht nur, was ja freilich die Haupt
ſache iſt, mit den deutſchen Erfolgen und den daraus her
vorgehenden wachſenden britiſchen Hilfsverſprechen, di
ihn ſeine Referveit in bie beltiene Se zvy ſchicken zwin
gen, ſondern auch init feinen Uiteraeneralen. Es war
ſchon früher bekannt. und iſt auch deute ſo geblieben, daß
die franzöſiſchen Cenerale ſich nicht gern unterordnen, denn
jeder glaubt ein geborener Stratege zu ſein. Das hat
ſelbſt Marſchall Jsffre immer wieder gemerkt, und keinem
ſeiner Nachfolger iſt es erſpart geblieben. Jn der jetzigen
heiklen Zeit ſind ſolche Eigenmächtigkeiten natürlich dop
pelt verhängnisvoll. Inzwiſchen ſuchen die franzöſiſchen
und engliſchen Zeitungen ihre Leſer über bie neueſten
ſchweren Verluſte bei mißlungenen Angriffsverſuchen
nach Möglichkeit hinwegzutröſten und zu täuſchen. Der
Haupttroſt muß freilich ſein, daß Amiens und Ypern noch
nicht in deutſcher Hand ſind. „Noch nicht!“ Was die
Deutſchen wollen, bleibt nach wie vor eine für den Feind
nicht zu beantwortende Frage

Amerika leiſtet nichts.
Ueber das von Engländern und Franzoſen bitter ge

jadelte Verſagen der nordamerikantſch Flugtnduſtrie hat
es im Senat in Waſhington eine erregte Debatte gegebes,
in der zugeſtanden werden mußte, daß ſtatt der verfproche
nen 12 000 Flugzeuge nur „37“ geliefert ſein ſollen. Viel
leicht ſind es doch einige Hundert mehr geweſen, jeden
falls aber nich entfernt ſo viel, wie nach Paris und Lon
don zugeſagt worden waren. Und von den geltieferten
Apparaten taugten viele ebenſowenig, wie die Granaten,
unter denen ſich ſtets viele Blindgänger befunden haben.

40 000 Mann in Jrland.
Eine ſtarke engliſche Armee, die man in Frankreich

beſſer gebrauchen könnte, geht in Jrland zur Bekämpfung
der drohenden Revolution. Der Höchſtkommandierende
Marſchall French verlangt aber noch mehr, da dieſe Zahl
ſicht genügt, das ganze Land im Zaum zu halten. An
einen Nachſchub aus England iſt aber nur ſchwer zu den
ken.

Der 27. Feind Deutſchland
iſt die mittelamerikaniſche Republik Guatemala, die auch
an der Aufrechterhaltung der Rechte Amerikas und der
Menſchlichkeit teilnehmen will. Das könnte ſie freilich am
beſten bei ſich ſelbſt beſorgen, denn dort geht es bunt ge
zug zu. Der Schritt erklärt ſich natürlich aus der Abhän

fung einer diſziplinierten revolutionären Armee.

gigkeit Guatemalas von den Vereinigten Staaten. Bar
dem Kriege herrſchten zwiſchen Guatemala und Deutſch
(and ziemlich rege Handelsverbindungen. Nach dem
Kriege ſind dieſe Handelsbeziehungen erklärlicherweiſe faſt
bis zum Nullpunkt zurückgegangen. Jn dem Maße aber,
in dem der deutſche Handelsverkehr zurückging, trat nuv
mehr der amerikaniſche, der ſchon früher die vorbereiten
den Schritte zu einer beherrſchenden Stellung in Guate
mala unternommen hatte, in den Vordergrund. Dazu

lam, daß die von der Preſſe Guatemalas ſchon ſeit gerau
mer Zeit an den Tag gelegte und genährte Vorliebe für
zlles Franzöſiſche und Engliſche im Volke vielfach eine
den Deutſchen ungünſtige Stimmung hervorgerufen hat.
Man ſagte den in der Republik anſäſſigen Deutſchen, die
es zu einem gewiſſen Wohlſtande gebracht hatten, nach,
daß ſie nur in das Land gekommen ſeien, um es auszu

beuten und um das dort erworbene Vermögen in der Hei
mat zu verzehren. Daß dieſer Volksſtimmung von Ame
rika aus nach Möglichkeit Vorſchub geleiſtet wurde, be
darf wohl kaum beſonderer Erwähnung.

UBVortbeute

Berlin 25. April 1918,
An der Weſtküſte Englands wurden von unſeren

UBooten wiederum 17 000 Br.Reg.To. vernichtet. Un
ter den verſenkten Schiffen ein tiefbeladener 5000 Tonnen
Dampfer und ein ebenfalls tiefbeladener Tankdampfer
von 4000 Tonnen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die militärpolitiſche Lage im Oſten.

Finnland.
Die Einnahme von Tammerfors hat den jungen

finn ländiſchen Führer General Mannerman zum
Nationalheros gemacht und bewieſen, daß er den roten
Garden überlegen iſt. Dieſer Erfolg iſt um ſo höher ein
zuſchätzen, nachdem jetzt feſtſteht, daß die Bolſchewikiregie

hr Möglichſt nterſtützung der Roten Gar!
z S

und haben gerade zur rechten Zeit Helſingfors eingenem

menFinnlands Befreiung unter deutſcher Mitwirkung
kann der Entente nicht gleichgültig ſein. Sie ſieht darin
die völlige Herrſchaft Deutſchlands über die Oſtſee. Jhre
bisherige Verbindung mit Petersburg, die durch Finn
land ging, iſt unterbunden: ſie ſucht jetzt eine neue über die
Murmanbahn. Die von der Entente unterſtützte neue Re
publik des Murmangebietes iſt eine Tochtergeſellſchaft der
Sowjetrepublik. Zum Schutz der Murmanbahn ſind eng
tiſche und franzöſiſche Kräfte zur Stelle. Von Petersburg
iſt Rote Garde entſandt. Ob dieſe Truppen nur die Bahn
höſe ſchützen ſollen, oder ab ein Vorgehen über die oſt
finniſche Grenze beabſichtigt iſt, ſteht dahin.

Jn Rußland ſelbſt
richtet die Regierung ihr Hauptaugenmerk auf die 5

ar

hat ſich dabei die Mitarbei erfahrener Offiziere geſichert
Herangeholt werden zunächſt die arbeitsloſen Maſſen
Für den Fall, daß die freiwillige Rekrutierung verſagt.
iſt eine Zwangsaushebung angekündigt. Wafſen un
Ausrüſtungsſtücke ſind reichlich vorhanden Die Tätigkes
der Munitionsinduſtrie iſt ſehr gering. Die Gegenſtrö
mungen gegen die Sopjets ſind in letzter Zeit ſtärker ge
worden. Turkeſtan hat ſich gegen die ruſſiſche Republil
erhoben. Das Verhalten der Entente beweiſt, daß ſie vor
läufig noch an das Fortbeſtehen der Sowjetregierung
glaubt. Unter den Randvölkern ſuchen ſich die Weißruſ
ſen in ſteigendem Maße Geltung zu verſchaffen. Sie er
heben u. a. Anſprüche auf die Gebiete Mohilow, Miusk
Witebsk, Wilna und Bialyſtok.

Jn der Ukraine
hat die Rada mit Hilſe der Mittelmächte ihre Gewalt über
den größten Teil des ihr zugeſprochenen Gebietes ausge
dehnt, Damit fangen aber die inneren Schwierigkeiten erf
an. Das Hauptproblem, das gelöſt werden muß, iſt dic
Landverteilung. Die Regelung dieſer Frage durch ſogen.
Landkomitees hat verſagt und es ſtellt ſich Unluft der Be
völkerung zur Feldbefſtellung ein. Die Rada und das mi
litäriſche Oberkommando arbeiten Hand in Hand um
Ordnung zu ſchaffen und die Beſösung zu ſichern. Zur
Zeit ſind noch erhebliche Getreidevorräte im Lande, die
eine Ausfuhr durchaus geſtatten. Der Handel kam nur
als Tauſchgeſchäft betrieben werden, da das kurſterende
Papiergeld völlig entwertet iſt. Die Hafernſtädte am
Schwarzen Meer ſind gegen den Anſchluß an die Ukraine.
Odeſſa wird wahrſcheinlich ſelbſtändig werden. Vor Se
baſtopol liegt noch die Schwarzemeerflotte vor Anker, je
doch hat ſie an Kampfkraft erheblich verloren und dürfte
den Bolſchewikibanden auf der Krim in ihrem Kampfe
gegen den deutſchen Vormarſch keinen großen Rückhalt

mehr bieten
Aus den Parlamenken.

Je lothringiſche Eiſen und Berawerksinduſtrie



Bekanntmachun

ſonſtige behördliche Schriftſtücke ausweiſt.

Magdeburg den 20. April 1918.

Sontag,Generalleutnant.

Die Bekanntmachung vom 12. 7. 1917 betreffend die Verarbeitung von eder durch Schuhmacher wird
im g. 1 mit Wirkung vom 1. Mat 1918 dahin abgeändert: Der erſte Satz des S I erhält folgende Faſſung
Schuhmacher dürfen Leder, das von Treibriemen herrühren kann, von Privatperſonen nicht erwerben, auch nicht
zur Bearbeitung annehmen, wenn die Perſon ihnen nicht bekannt iſt oder ſich durch Wohnungsmeldeſchein oder

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Bekanntmachun
Jn der Bekanntmachung vom 9. Auguſt 1816 wird der letzte

Magdeburg den 20. April 1918.

Sontag,Generalleutnant.

dahin geändert „Sie tragen als
Abzeichen einen Ringkragen entſprechend dem Erlaſſe vom 26. 11. 17 Nr. 1897/10. 17 B 8. A. V. Bl. S. 589.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Magdeburg den 20. April 1918.

Sontag,Generalleutnant.

Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. Bst. (6) 511/12. 17 K. R. A. betreffend Vereot jealichen
Handels mit Schnellſtahl ohne Rückſicht auf die Art der Segierung, ſowie mit Abfällen Spänen!und von Schnellſtahl
erlaſſen. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in vrtsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sonderzuteilung von K.-A. Feife.
Laut Reichsgeſetzbiatt Nr. 51 hat der Herr Reichskanzler verfügt,

daß während der Monate April oder Mai 1918 eine einmalige Sonder
zuteilung von 50 gr. K.eA. Seife gegen Vorlage der Seifenkarte abgegeben wird.

Der Veräußerer iſt verpflichtet, die Abgabe auf dem Stammabſchnitt
der Seifenkarte unter Angabe des Tages mit Tinteoder Farbſtift zu vermerken.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit Gefängnis
bis zu 3 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Weißenfels, den 22. April 1918.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Königlicher Landrat. Bartels
Febensmittelabgabe.

Auf die gelbe Lebensmittelmarke Nr. 10. werden
Graupen, Marmelade und gedörrte Kohlrüben-
flocken verteilt.

Die zur Verteilung kommenden Mengen und die Preiſe ſind durch
Aushang in den bekannten Verkaufsſrellen erſichtlich.

Der Verkauf der Lebensmittel findet gegen Rückgabe der Quittungs
abſchnitte Nr. 10 vom 28. April bis 3. Mai d. Js. ſtatt.

Teuſch er n, den 26. April 1916.
Der Magiſtrat. Zimmermann

Am Montag den 28. April werden von vormittags 8 Uhr
ab in der Kartoffelverkaufsſtelle Kohlrühen vhne Anrechnung auf

die Kartoffelkart verkauft. e
Der Preis beträgt pro Pfund Pfg.

Teuchern, den 26. April 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Am Sonnabend, den 27. 4. 1918 von 8 Uhr vormittags
ab werden im Spritzenhofe die aus Notſchlachtungen hergeſtellten Manst
waren zum Verkauf gelangen.
uNAuf jede vom 29. 4 bis 5. 5. 1918 gültige Fleiſchmarke wird

ein Pfund Wurſt abgegebenBerückſichtigt können nur die Jnhaber der Berkaufsnitmmern
1101 bis 1252 und 1 bis 200 werden.

Die Brotmarkenzei hen ſind
Teuchern, den 25. April 1918.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Butter- Verkauf.
In den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Sonnabend

den 27. April 1918 von vormittags 8 Uhr ab Butter zum Ver
kauf gelangen.

Auf jede vom 22. bis 28. April 1918 gültigen Fettmarke werden
30 Gramm Butter ausgegeben, andere Marken haben keine Gültigkeit.

Der Preis für 30 Gramm Butter beträgt 19 Pfennig.
Butter können nur diejenigen Perſonen erhalten, welche in

Teuchern wohnhaft ſind.
Der Magiſtrat.Teuchern, den 25 April 1918.

Runkelrüben, Eine Hausrolle
Zwalzig mit Rilltuch und aufklappStroh Kraſtfutter barem Tiſch, gelb poliert (kann in

haben abzugeben jedes Zimmer geſtellt werden) ver
Louis Böttchers Söhne kauft

CheißenZeitz. Lesnhardt, Bahnſtraße 7, part.

vyrzulegen.

Zimmermann

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
Trauer-Nac hricht, dass unser lieber Sohn, Bru-
der, Schwager und Onkel der

Fahrer

Karl Heyner
bei einer Minenwerfer-Kompanie im Westen

Inhaber des Risernen Kreuzes II Klasse
am 18. April im Alter von 22 Jahren sein Leben für
das Vaterland lassen musste.

Dies zeigt schmerzertüllt an
Familie Friedrich Heyner.
Paul Heyner, 2. Zt. im Felde,
Ernst Heyner, z. Zt. im Lazarett,
Otto Heyner, 2. Zt. vermisst

nebst allen Verwandten und Bekannten
Teuchern, den 26. April 1918.

So schlafe wohl in fremder Erde,
Geliebter Sohn und Bruder du.
Wir werden deiner nie vergessen

S Bis wir auch gehen einst zur Ruhk.
s Nun ruhbe sanft in stillem Frieden,

Dir war dein Schicksal so beschieden.
Leicht sei dir die fremde Erde.

Denen

Kirrhliche Rachrichken
am Sonntage Cantate (28. 4. 18.)
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſisn.
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Pfr. Leitz

mann.
Gröben: Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.

Plagemann.
Unterwerſchen: Vorm. .9 Uhr.

Pfr. Leitzmann.

Ich impfe am

Dienstag den 30. April,
Mittwoch den l. Mai und

Montag den 6. Mai
naehmittags 3 Uhr

in meiner Wohnung

Dr. HackKer.
Alle Sorten

Malsr- und Maurerfarben

guter Firniss-Ersatz
Pussbodönlaelcfarbe e.

Fussbodenfarbe
(ſtreichfertig)

Pfund 2 Mark.
empfteht

Hermann Pohle.
Ein

Srammoplion
iſt zu verkaufen.

Höri g. Trockenfabrik.

Glucke
Zu erfrag. in der Exped. d. Blattes

Unabhängige, ehrliche

Aufwarkung
für einige Stunden täglich geſucht.

Steinweg 9.

Graſen am Dammweg
Werſchen iſt bei Strafe verboten.

M. Schmidt, Gröben.

Ail BI
zu haben bei

von 11 Uhr bis 5 Uhr
geöffnet.

Von Montag

ich

Sprechstunde

Dr. Hacker.
Bettnäſſen Alter u. Geſchlecht

angeben. Auskunft unentgeltlich.

Sanitas, Fürth i. B.,
Fürſtenſtraße 28.

zum ausbrüten von Enteneiern, ge
gen Erſtattung der Futterkoſt, geſucht.

Das Betreten und
nach

Otto Lieferenz, Buchhandl.
h

Photogr.: Schütz.
Soanntag, den 28. April s

o l h l e h e h e e e h e h
den 29. Apru

bis Sonnabend den 11. Mai halte

vormittags nur von 7 bis s/, Uhr
nach neuer Zeit.

Befreiung ſofor t.

genauifun o Weisse and.
Spielplan für gonnabend und Sonntag

27. und 28. April
Krähen ſliegen um den Turm.

Ein Abenteuer des berühmten Joe Deebs in 1 Vorſpiel und
4 Akten.

Der Hermelinmantel,
Luſtſpiel in 3 Akten

mit der berühmten Carmi in der Hauptrolle

Als Einlage:

oruröSnen-Märchen in 3 Akren.

Beginn der Borſtellungen: 7 und 9 Uhr.
V Kein Kinofreuns verſäume dieſes ausgewählte Pro

gramm.

Sonntag von 3 Uhr an große Jugendvorſtellnug.
DornröSsoe nen
Der hundert jährige Schlaf.

Außerdem

Ein 3 aktiſes Luſtſpiel.

ger Theater in Teuchern
Gaſthof zun grünen Banm.

Sonntag den 28. April abends 8 Uhr
Berliner Operette:

oder

e e L d
L nn o

Rovität! RovitätDas t ciſe ichOperette in 8 Akten von Winter

Preiſe der Plätze Vorverkauf Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1,25,
II. Platz 80 Pfg. im Gaſthof z. grünen Baunt.
Abendkaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk. I. Platz 1,50, II. Platz I.

Gallerie 60 Pfg.

Nachmittag 3, Uhr
Kinder Vorstellung.

Dornröschen oder der Hundertjährige Schlaf.
Zaubermärchen in 4 Akten von Görner.

Karten 60, 40, 30, 20 Pf.

Um gäütigen Zuſpruch bittet die Zirektton.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland erlitten in treuester

Pfliehtertüllung drei unvergessliche, Iebensfrohe und all-
seitig beliebte Jugendfreunde:

fäger Kurt Linke
Inhaber d. Bisernen Kreuzes II. Klasse, getallen am 23. März

Schütze Walter Pfeiffer
Inhaber d. Bisernen Kreuzes II. Klasse, gefallen am 21. März

Schütfze Otto Teuchert
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

gestorben in einem BReserve-Lazarett.

Dabhin, dahin und nimmer Kehbrt ihr wieder,
Ihr Jugendfreunde, von uns so heiss geliebt.
Der Jugend Herzen rühren Klagelieder,
Mit eueh, o Freunde, Kein Wiedersehn es gibt

Ihr ginget von uns fort in Jugendprangen
Und zoget Kühn fürs Vaterland ins Feld.
Wie hofften wir, euch freudig zu empfangen
Bei eurer Wiederkehr, ihr jungen, frischen Helden.

Wie anders hat des Schieksals Macht gewaltet,
Es riss euch hin, ein mörderisches Blei,
Und Hoffnung ward in Trauer umgestaltet,
Ihr musstet scheiden in des Lebens Mai

Ihr wart der lieben Eltern Stolz und Freude,
Ihr ganzes Glück ist nun dahin.
Die nun geworden grimmen Todes Beute
Und eingegangen zu des Höchsten Thron

Doch dürfen wir nicht dumpfe Trauer tragen,
Da eure Stirn des Helden Lorbeer ziert,
Denn, feiern wird das Vaterland in späten Tagen
Die Söhne, deren Blut den Sieg gebiert.

Drum wollen wir den letzten Gruss euch weihen,
Den lieben Jugendfreunden ewge Ruh ertlehn,
Den Helden danken, Gott mög' uns verleinen
Mit ihnen dereinst ein frohes Wiedersehn!

Zum ehrenden Gedenken gewidmet
am 26. April 1918

von der Jugend zu Runthal.

Schriftleitung, Druc und Verlag Otto Vieferenz, Teuchern



ift zurzeit Gegenſtand beſorgter Verhandlungen im
reichsländiſchen Parlament und in den intereſſierten
Gemeindevertretungen Es handelt ſich um den
Verkauf der in franzöſiſchem Beſitz befindlichen
de Wendelſchen Beſitzungen in den Kreiſen
DiedenhofenWeſt und Oſt. Die Lothringer befürch-
ten, durch Verkauf der Schätze an norddeutſche Jnter
eſſenten könnte die lothringiſche Jnduſtrie ſchwer geſchä

digt werden, indem das Erxz nicht mehr im Lande verar
beitet würde. Zweifellos will auch die Regierung eine
ſolche Wirkung vermeiden. Der elſaß-lothringiſche Land
tag hat ſich für den Ankauf der ganzen Beſitzungen durch
den elſaß-lothringiſchen Staat ausgeſprochen. Einer ſol
chen Verſtaatlichung ſteht das Bedenken entgegen, daß der
ganze Handel als ſelbſtſüchtig erſcheinen könnte, während
die Regierung in Wirklichkeit peinlich darauf bedacht iſt,
die berechtigten Jntereſſen der bisherigen Beſitzer zu
wahren.Fünfmal umſonſt verſuchk.

Der engliſche Handfſtreich auf die belgiſche Küſte,
der völlig mißlungen iſt, war ſchon viermal umſonſt ver
ſucht, wie ein gefangener engliſcher Offizier dem deutſchen

Kaiſer, der ſich mit ihm unterhielt, berichtete Ungünſti-
ges Wetter wirkte früher von vornherein ſtörend. und
jetzt vereitelte die deutſche Wachſamkeit den Plan. Haupt
mann von Salzmann äußert ſich in der „Voſſ. Ztg. über
dieſen Mißerfolg des Feindes „IJn der Nacht zum 23
iſt es den Engländern dank einem Nebel der alle Wachen
auf Schiffen und an Land nicht die Hand vor Augen
ſehen ließ, geglückt heranzukommen. Der Handſtreich, das
können wir ruhig anerkennen war eine jener Unterneh
mungen, von denen man ſfagt: Verdammt ſchneidig. Mehr
iſt es aber nicht. Eine Hemmung deutſcher UBootTätig
keit, der Hauptzweck den die Engländer verfolgten
wahrſcheinlich ihr einziges Tagesziel wird damit nicht
verknüpft ſein, denn die Fahrrinne iſt offen geblieben.
Wäre ſie tatſächlich mit zwei Zementſchiffen, die ver
hältnismäßig nahe der Rinne ſelbſt liegen, verrammelt.
ſo wäre das auch noch keine Sorge. Zwei ſolcher mit
Zement beladenen Schiffe ſind ſehr ſchnell wegge
ſprengt. Die Schleuſen ſind unverſehrt, das iſt die
Hauptſache. Der Schaden an der Mole, an ſich ſchon be
langlos, iſt ohne jede militäriſche Bedeutung. Der Angriff
gegen die Mole war nur ein Nebenmanöver, um die dor
tige Beſatzung abzuſperren. Nicht einmal das iſt ge
lungen. Der große Plan iſt mißglückt.

Der völlig mißglückte engliſche Handſtreich.
Von einem Augen zeugen wird uns zu dem eng

liſchen Flottenangriff auf Oſtende und Zeebrügge berich
tet:Der engliſche Flottenangriff auf Oſtende und Zeee
brügge an frühen Morgen des 23. 4. ſollte die dortigen
Anlagen zerſtören und die Hafengus fahrten durch
Verſenken von Sperrſchiffen blockieren. Die Nacht
vom 22./23. iſt dieſig und unſichtig. Ein feiner Regen fällt.
Nach Mitternacht ſchwirrt es über Oſtende und Zeebrügge
Abwehrfeuer. Bomben krachen, ein neuer Ton, das lang
gezogene Heulen der engliſchen 38 er-Monitoren. Die deut
ſchen Küſtenbatterien nehmen das Feuer auf. Aber das
offene Meer verſchwindet wie unter einem dichten

Schleier das machen die Nebelapparate feindlicher Schiffe.
keinem Male zittert der mächtige Quaderban der Mole

Unter furchtbaren Schlägen. Ein mit Exploſivſtoffen ge
fülltes engliſches UBoot iſt gegen die Mole gefahren,
ein Teil der Gitterbrücke, welche die eigentliche Mole mit
dem Feſtlande verbindet. fliegt in die Luft. Für den
Augenblick iſt jede Verbindung mit dem Lande abge
brochen. Vergeblich ſteigen Leuchtraketen und werfen
Morſeapparate ihre Lichtbündel. Der Nebel iſt zu dicht.
Die Wache ſteht in fieberhafter Erwartung hinter der me
terdicken Brüſtung der Molenmauer. Na taucht wie ein
Geiſterſchiff der engliſche Kreuzer aus dem Nebel. Schon
iſt er an der Mole im toten Winkel. Die Maſchinenge-
wehre rattern und die kleinen Maſchinenkanonen ſpucken
raſſelnd Geſchoß auf Ceſchoß auf das Deck des feindlichen
Kreuzers, das ſchwarz iſt von Menſchen. Aber von den
400 Royal Marines weiß jeder einzelne, daß es gilt zu
ſiegen oder zu ſterben. Unter dem tödlichen Hagel der
Maſchinengewehre werden Leitern und Laufſtege gegen
die Molenwand geworſen, die Verwegenſten klettern hin
auf, die Kompagnieführer an der Spitze, von vieren blei
ben drei tot auf der Mole. Ein wilder Kampf im Dunſt
und Nebel um die zitternde Mauer, ein Kampf mit Bafo-
nei Meſſer, Fauſt und Zähnen, von 40 Engländern, die
die Mole erſtiegen, kommt keiner lebend zurück, das Deck
des Kreuzers ſchwimmt in Blut. Der Engländer wirft
wieder ab, der Verſuch, die Seeflugſtation und die anderen
Einrichtungen der Mole durch handſtreichartigen Ueber
fall zu zerſtören, iſt geſcheitert. Mit qualmenden Nebel
apparaten verſuchen drei feindliche Kreuzer, den Molen
kopf zu vaſſieren, da bricht das Feuer der Molenkopfbatte
rie aus den Rohren: Treffer in den Schornſteinen, auf der
Kommandobrücke, im Rumpf. Auch die Küſtenbatterien
greifen ein, die jetzt ihr Ziel im Dunſt erkennen können.
Die engliſchen Schiffe beginnen zu ſinken. Zwar haben
ſie noch Fahrt. Aber es genügt doch nicht mehr, um ihr
Ziel, die Kanalſchleuſen zu erreichen und zu ſperren. Ein
Zerſtörer, der die Beſatzungen von den Motorbooten auf
nehmen ſoll, ſinkt im deutſchen Geſchützfeuer, von den Be
ſatzungen entkommt kaum einer

Nöch größer war der Mißerfolg bei Oſtende. Die
engliſchen Sverrſchiffe kamen überhaupt nicht an die Ha
feneinfobrt beran. Kaum geſſchtet, ſanken ſie im Feuer der
dentſchen Küfenbatterien. Zwei Zerſtörer, die ſich Nen

duyne zu näbern verſuchten, werden gleichfalls vernichtet.
Art Morgen des 23 ſahen die gufklärenden deutſchen Flie
ger vor der Küſte 7 treibende Kutter-Wrackteile und Leichen.
5 Lebende und einen Toten können die deutſchen Torpedo
boote noch bergen.

Die geſprengte Molenbrücke iſt raſch wieder hergeſtellt.
Ein einziges deutſches Torpedoboot iſt unbedeutend be
ſchädigt, feine Gefechtskraft nicht beeinträchtigt. Jn Oſt
ende ſind einige Häuſer beſchädigt und 10 Belgier tot. Der
Engländer aber hat S kleine Kreuzer, drei Zerſtörer und
mehrere Motorſchnellboote eingebüßt. Noch ſchwerer aber
wiegt der Verluß der zahlreichen Toten, der Tapferſten der
Tapferen. Der engliſche Funkſpruch vom 24. 4. meint, daß
die Einfahr? zum Brügger Kanal möglicherweiſe wirkſam
Blockiert ſei.

Sollten Optimiſten im Vereinigten Königreiche dar
auf Hoffnungen vauen, ſo wird der unveränderte ang
des deutſchen UBootkrieges ſie bald belehren, da g
Jand Schiffe und Menſchen vergeblich geopfert hat.

Sogar hygieniſche Gründe ſprächen

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes iſt von
ſeinem Erkaltungeleiden wiederbergeſtell; Die jetzt bei
Herren o. Kühlmann ſtattfindende Beſprechung wit fübren-
den Reichstagemttgliedern gilt wohl in erſter Weihe dem
Adſchluß des Friebensvertrages mit BRumönien dem für
die Nächte Woche in Bmaref ente ge ichen wird.
Herr v. Hühblnmann und ſein ſicrte iſcher Kollege Baron
Byrian werden den almwefend ſein. Das Werbleiben des
Königs Ferdinand von Rumänien auf dem Throne iſt na
türlich eine Angelegenheit ſeines Staates und Volkes.

Sachſen wünſcht Litanen. Das ergibt ſich aus einer
Mitteilung der „Leipz. N. N. wonach der Miniſter Graf
Witzthum von Eckſtädt aus Dresden dem vayeriſchen
Miniſterpräſidenten von Dankl in München einen Beſuch
abgeſtattet hat „Daß bei dieſer Gelegenheit die ſächſiſch-
litauiſche Angelegenheit und der ganze damit
zuſammenhängende Komplex politiſcher Fragen zur

Sprache gekommen iſt. darf allerdings als ſelbſtverſtänd-
lich angenommen werden. Der über die Reiſe in der
Sächſ. Staatsztg.“ veröffentlichte Bericht betonte ausdrück
lich. daß die Beſprechungen eine volle Uebereinſtimmung
zwiſchen Dresden und München bezüglich aller politiſchen
Fragen ergeben haben.“

Das deutſche Reichsſtenergeſetz; und das Bierland
Bayern. Wie der bayeriſche Finanzminiſter in der Kam-
mer der Reichsräte mitteilte, wird durch das neue Reichs
Bierſteuergeſetz der Ausgleichsbetrag, den Bayern für ſein
Reſervatrecht der Bierbeſtenerung an das Reich zu leiſten
hat, von 17 Millionen auf 52 Millionen ſich erhöhen, wäh-
rend der Malzauſſchlag in Bayern, eine der Grundlagen
der bayeriſchen Finanzwirtſchaft, im ganzen 60 Millionen
Mark betragen hat. Infolgedeſſen wird noch dem gegen
wärtigen Landtag ein neues Brauſteuergeſetz vorgelegt
und verabſchiedet werden

Die Herabſetzung der Brotration ſteht im Bereich der
Möglichkeit. Am Freitag tagt in Berlin der Kriegsbeirat
für Ernährungsfragen und auf der Tagesordnung der
Sitzung ſteht die Frage unſerer Getreidevorräte. Nach
den neueſten Meldungen gus der Ukraine gibt es dort
noch reichlich Getreidevorräte, aber es ſcheint feſt, als
bringe die ukrainiſche Regierung nicht fertig, uns die
vorhandenen Ueberſchüſſe zuzuſführen. Jn dieſent Falle
müßte die deutſche Militärorganiſation helfend eingreifen.
Seitdem wir wiſſen, daß reichlich Vorräte da ſind, brau
chen wir nicht mehr zu ſorgen, daß wir ſie auch erhalten.
Hoffentlich geſchieht das ſo ſchnell, daß eine eventuelle
Kürzung der Brotration ſchnell wieder aufgehoben werden
kann.

Die Preiſe beim ukrainiſchen Getreivdegeſchäft haben
vielfach in landwirtſchaſtlichen Kreiſen Anſtoß erregt. Der
Roggen gus dre Ukraine wird frei Berlin 550 Mk. der
Weizen 640 Mk. für die Tonne koſten. Dagegen hält man

den deutſchen Höchſtpreis der für Roggen 270 Mk. für
Weizen 290 Mk. beträgt. Bei der Feſtſetzung des Preiſes
Roggen aus der Ukraine wird frei Berlin 550 Mk., der
Bauer ſeine Vorräte nur herausgibt, wenn man ihm einen
ausreichenden Preis bietet. De nun aber der ganze Han
del in der Form eines Austauſches vor ſich geht, hat
die dem Reichswirtſchaftsamt naheſtehende Außenhan
dels geſellſchaft in. b. H. es durchaus in der Hand, die
Preiſe für die von der Ukraine gewünſchten Jnduſtrie
waren ſo hoch zu ſetzen, daß der zu hohe Getreidepreis
wieder ausgeglichen wird und das ukrainiſche Ge
treide, wenn es ſchließlich nach Deutſchland kommt, nicht

teurer bezahlt iſt als deutſches Getreide.

Deutſcher Reichstag.
Die Steuerdebatte im Reichstag wendete ſich

am 3. Tage der erſten Leſung der Gruppe der Ge
tränkeſteuer zu. Staatsſekretär Graf Rödern er-
klärte, man wolle hier ganze Arbeit tun, um nach dem
Kriege nicht nochmal anſangen zu müſſen. Bier, Kuffee,
Tee, Kakao wird vorerſt nicht viel einbringen. Auch das
Branntweinmonopol wirkt hauptſächlich erſt nach dem
Kriege. Die durch das Monopo ausgeſchalteten Privat
betriebe, ſowie ihre Angeſtellten und Arbeiter ſollen
entſchädigt werden, ebenſo für die Einnahme ausſal-
len an Weinſteuer jene Einzelſtagten, die auf dieſe jetzi
zu gunſten des Reiches verzichten ſollen. Der erſte Red-
her aus dem Hauſe Abg. Herold (Ztr.), hatte mancher
lei Einzelbedenken- und betonte, daß eine Entlaſtung der
Getränkeſteuern durch ſchärfere Beſitzbeſteuerung möglich
ſein müſſe. Der Sozialdemokrat Müller führte die
Jntereſſen des ſchwer gefährdeten Gaſtwirt verbes
gegen die Getränkeſteuern ine Feld. Abg. Blunck (Vp.)
erklärte die Belaſtung der Getränke für zu hoch. Den Ge
ſchmack an Staatsmonbpolen hätten die Kriegsgeſfell
ſchaften dem Volke verleidet. Auch Abg. Schulen-
burg (natlib.) vertrat die Auffaſſung, daß die Kleinen
durch die vorgeſchlagenen Steuerſätze zu ſtark getroffen
würden. Die Konſervativen äußerten durch den Abg.
Roeſicke Beſorgniſſe wegen der Alkoholunterdrückung.

gegen eine ſolche
Tendenz. Der letzte Redner war der Abg. Wurm
(U. S.), der die ganzen Getränkeſteuerpläne als ein Werl
der Herrſchenden zur Bekaſtung der Beherrſchten verwarf.
Am Freitag ſoll die Steunerdebatte zum vorläufigen Ab
ſchluß gebracht werden. F

Das Abgeordnetenhaus
hat am Donnerstag nach dreitägiger Beratung die allge
meine Debatte zum Landwirtſchaftsetat beendet. Es
konnte dies nur dadurch erreichen, daß einige noch neuein
gebrachte Anträge dem Ausſchuß zur Weiterberatung
überwieſen wurden. Dazu gehörte ein konſervativer An
tkrag, der für die militäriſchen Pferdeankäufe die Bezah
lung zu dem jeweiligen Marktpreis forderte. Ein Zen-
trumsantrag auf Förderung der See und Binnenfiſche
rei wurde angenommen, nachdem der Landwirtſchafts-
miniſter mitgeteilt hatte, daß er in dieſem Sommer Fiſche
reiſachverſtändige zu Beſprechungen ins Miniſterium be
rufen werde. Danach begann eine Ausſprache über die
Ernährungsfragen.

Scharfe Kritik fand die neueſte Metallbeſchlagnahme,
Miniſter Dr. Friedberg ſuchte die Beſorgniſſe auszu
räumen und hob dabei beſonders hervor, daß die Gemein-
den das Recht haben, für beſondere Verhältniſſe Aus
nahmebeſtimmungen treffen zu können. Alte kupferne Erb-
ſtücke können ſo z. B. beſchlagnahmefrei gemacht werden.

Die Beſchießung von Paris.
Paris, 25. April. Amtlich. Das weittragende Geſchütz

ſetzte die Beſchießung des Pariſer Gebietes am 24., April fort.
Keine Todesfälle

leiden ſchwere Verluſte

Das „neuntrale“ Norwegen
Rotterdam, 25. April. Das amerikaniſche Schiffsde

partement teilt mit, daß 400 000 Tonnen norwegiſchen
Schiffsraums für die Verwendung auf nicht gefährlichen
Handelsſtraßen, beſonders für den Verkehr mit Südamerika,
gechartert werden. Dadurch würden amerikaniſche Schiffe
für die Verwendung in die gefährlichen Zone freigekommen.

Keine öſterreichiſchen Truppenverſchiebungen nach
dem Weſten.

Berlin, 25. April. Jn öſterreichiſchen Blättern wird von
großen Transporten öſterreichiſcher Truppen an die Weſtfront
geſprochen Wie wir hierzu von zuſtändiger Seite hören, ha
ben derartige Verſchiebungen nicht ſtattgefunden.

England bereitet den Rückzug vom Feſtlande vor.
Das „Wiener Abendblatt“ berichtet über Stockholm: Aus

beſter Quelle erfahren wir, daß die geſamte engliſche Trans
portflotte bereits im Kanal zuſammengezogen iſt, um das
engliſche Heer bei weiteren Rückſchlägen heimzufördern.

Zur Kriſis in Jrland.
Amſterdam., 25. April. Aus Dublin wird gemeldet:

Ueber 2 Millionen iriſche Männer und Frauen haben ſich
verpflichtet, Wiederſtand zu leiſten bis zum äußerſten. Jm
ganzen Lande ſind jetzt ſchon die Arbeiter in den Ausſtand
getreten. Selbſt alle Bäcker und Fleiſcher ſtreiken, ſogar
die Mehrzahl der Poſtbeamten hat die Arbeit eingeſtellt.

Proteſtſtreik in ganz Jrland
Rotterdam, 24. April. Der „Nieuwe Rotterdamſche

ECourant“ meldet aus London: Jn ganz Jrland mit Aus
nahme der Ulſtergrafſchaften ruhte als Proteſt gegen die
Dienſtpflicht, am Montag die Arbeit. Die Eiſenbahnen fuh
ren nicht, die Läden blieben geſchloſſen. Es gab kein Gas
und keine Elektrizität. Ueberall wurden Verſammlungen ab
gehalten.

Loudon, 28. April. Reuter erfährt aus maßgebender
rumäniſcher Quelle, daß die Auffaſſung, Rumänien habe
Beſſarabien als Ausgleich für die harten Friedensbedingungen
erhalten, vollkommen falſch iſt. Die Vereinigung von Beſſa
rabien mit Rumänien wurde durch das beſſarabiſche Volk
als Akt der Selbſtbeſtimmung beſchloſſen und hat nichts zu
tun mit den Friedensbedigungen, iſt vielmehr lediglich eine
Zurückerſtattung an Rumänien nach geſchichtlichen, ſozialen
und ethnographiſchen Recht. Die Vereinigung von Beſſara
bien mit Rumänien entſpricht dem Wunſche des beſſarabi
ſchen Volkes und ſteht in Uebereinſtimmung mit allen Grund
ſätzen der Selbſtbeſtimmung, wie Wilſon ſie verkündet hat.
Es iſt in keiner Weiſe ein deutſcher Ausgleich.

Teilweiſe Einſtellung der holländiſchen Schiffahrt.

Betovia, 17. April. Die holländiſche Schiffahrt von
Oſtindien nach den britiſchen und amerikaniſchen Häfen iſt
gänzlich eingeſtellt und der Exporthandel nach den Straitz
Settlements, Jndien und Amerika ruht ebenfalls ſo gut wie
vöhlig, namentlich die Zucker und Gummiausfuhr. Auch der
Tabakhandel liegt darnieder, und die britiſchen Firmen er

u

Die Stimmung in Holland.
Haag, 25. April. Zu der deutſchholländiſchen Kriſe
ſchreibt Handelsblad“, man habefverlangt, daß der Sensren
konvent der zweiten Kammer von der Regierung eine Erklä
rung über die ſchwebenden Fragen verlangen ſollte, und ha
be in dieſem Zuſammenhange an das vor einiger Zeit von
dem Miniſter des Aeußern London abgegebene Verſprechen

Die auflammenden Kämpfe in Mazedonien.
Zürich, 25. April. Der „Zürcher Tagesanzeiger“ meldet

An der italieniſchen und namentlich Mazedoniſchen Front
beginnen ſich Anzeigen kommender großer Kämpfe täglich
deutlicher abzuzeichnen. Jn Mazedonien ſind nach den neue
ſten Berichten die Kämpfe in den letzten Tagen in einer
Frontlinie von 250 Klm. ſchlagartig aufgeflammt. Vom
Preſpaſee bis zur Strumamündung erftrecke ſich der Kampf.
erinnert, daß er ſich künſtig in derartigen Fällen mit dem
Parlament beraten wolle. Der jetzige Fall eignet ſich aber
nicht dazu. Der Miniſter hat zwar ſeiner Zeit verſprochen,
ſich mit dem Parlament in dringenden Fällen, in denen eine
ſorgtältigeß Entſcheidung nötig ſei, zu beraten. Jm Augen
blick liegt aber kein dringender Fall vor, denn es handelt
ſich lediglich um gewöhnliche Verhandlungen. Die Regierung
könne demzufolge wenig mehr mitteilen, als was die Blätter
bereits mitgeteilt haben. Eine ernſthafte Entſchließung braucht
im Augenblick nicht getroffen zu werden. Das Blatt bemerkt
weiter, daß der beruhigende Ton der „Nordd. Allg. Ztg.
viel beſſer angebracht ſei, als die in Holland kurfierenden
Gerüchte, die tatſächlich aus britiſcher Quelle herrühren.
Aber ſolche Gerüchte kurſterten im Haag und es muß
Deutſchland geſagt werden ſeien gerade deutſcherſeits eifrig
verbreitet worden.

Günſtige Ernteausſichten in Bulgarien

Sofia, 25. April. Von zuſtändiger Stelle wird mitge
teilt, daß die obwaltenden klimatiſchen Verhältniſſe im ganzen
Lande eine ſehr gute Ernte verſprechen. Der Saatenſtand iſt
berall ausgezeichnet.

Die Vorlagen des Provinzigllandtages.
Der am 5. Mai d. J. in Merſeburg zuſammentretende

31. Provinziallandtag, wied ſich mit nachſtehenden Vorlagen
beſchäftigen J. Haupthaushaltsplan und Sonderhaushalts-
pläne für die Rechnungsjahre 1918 und 1919; 2. Ver
waltungsvericht für 1915 und 1916; 8. Haushaltsüberſchrei
tungen und Jahresabſchlußergebniſſe von 1915 und 1916;
4. Uebernahme der Fürſorge für die Auslandsflüchtlinge
auf den Provinzialverband 5 Gewährung eines Darlehens
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zur
Stärkung des Sicherheitsfonds ihrer Viehrückverſicherung;
6 Uebernahine des Geſchäftsanteils der Landgeſellſchaft „Ei
gene Scholle“ bei der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland auf
den Provinzialverband; 7. Neu und Umbauten bei den
Provinzial Taubſtummenanſtalten Erfurt, Halberſtadt und
Weißenfels 8. Abänderung des Beſoldungsplans vom 31.



März 1909 9. Neuwahlen für den Provinzialausſchuß;
10. Abänderung des Provinzialſtatuts ſowie Neuwahl eines
Landesrats und eines Landesbaurats 11. Aenderung der
Grundſätze für die Förderung des Kleinbahnweſens in der
Provinz Sachſen 12. Oſtmärkiſche Koloniſation; 13. Er
weiterung der Landeserziehungsanſtalt zu Nordhauſen 14.
Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen für Provinzial
beamte 15. Abänderung der Reglements der Ruhegehalts
kafſe der Kommunalverbände der Provinz Sachſen und der
Witwen und Waiſenverſorgungsanſtalt wegen Gewährung
von Kriegsteuerungszulagen 16. Haushalteplan über die
Ausgaben der Städte Feuerſozietät der Provinz Sachſen für
die Jahre 1918 und 1919; 17. Abänderung des Reiſekoſten
reglements; 18. Nachtrag zur Viehſeuchenentſchädigung betr.
Rindviehimpfungen gegen Milzbrand.

Provinz und Varhbarſtaaten.
Teuchern, 26. April 1918

Am 25. April 1918 iſt ein kleiner Nachtrag Nr. W.
L 1771/1. 18. K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. W. I.
1771/5. 17. K. R. A. vom 1. Juli 1917, betreffend Beſchlag
nahme und Beſtandserhebung der deutſchen Schafſchur und
des Wollgefälles bei den deutſchen Gerbereien erſchienen.

Der genaue Worilaut der Bekanntmachung iſt bei den
Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden
einzuſehen.

Anuszeichnunug. Das Eiſerne Kreuz II, Klaſſe wurde
dem Gefreiten Emil Pfeffer von hier und dem Pionier Emil
von hier verliehen.

Poſt. Päückchen und Privatpakete ſind an Angehörige
der geſamten Weſtfront wieder upbeſchränkt zugelaſſen.

Poſt. Die Heeresbezüge an Militärrenten und Hin
terbliebenenbezügenfür Mai werden Montag d. 29. April bei
den Beſtellungspoſtanſtalten gezahlt, in Teuchern im
Vereinszimmer des Ratskellers von 8 bis 10 Uhr Vormittag

Unzuläſſiger Tauſchhandel. Jn letzter Zeit hat
ſich im Geſchäftsverkehr zwiſchen Kaufleuten und Verbrauchern
eine Gepflogenheit herausgebildet, die im Intereſſe unſeres
wirtſchaftlichen Lebens nicht entſchieden genug bekämpft wer
den kann. Es ſind Fälle bekannt geworden, in denen Ge
ſchäftsleute keine Bedenken getragen haben, von Kunden
Lebensmittel anzunehmen und ihnen dafür Kleidungsſtücke
ohne Bezugsſchein zu verabfolgen. Abgeſehen davon, daß
ſich dieſe Geſchäſtsleute ſchwerer Beſtrafung ausſetzen, iſt ein
ſolches Verhalten geeignet, die gleichmäßige Verſorgung aller
Volksſchichten mit Lebensmitteln wie mit Kleidungsſtücken
im hohem Grade zu gefährten. Alle wohlerwogenen be
hördlichen Maßnahmen, die das wirtſchaftliche Durchhalten
im Kriege gewährleiſten ſollen und könnten, müſſen ſcheitern,
wenn die Bevölkerung ſich nicht ſcheut, ſie in dieſer Weiſe
zu durchkrenzen.

Berwendung von „Schenklaßppen“ zu Gohlleder.
Größere Mengen Sohlenleder, die beim jetzigen Ledermangel
ſo erwünſcht werden, ſind bisher zur Herſtellung von „Scheu
klappen“ für Pferde verwendet worden. Jm gemeinnützigen
Intereſſe werden alle Beſitzer von Scheuklappen aufgefordert,
fie zur Hebung der Ledernot beizuſteuern. Die Scheuklappen
für die Pferde haben ſich längſt als unnütz und tierquäleriſch
erwieſen. Pferde ohne Scheullappen werden weniger leicht ſcheu

als ſolche mit dieſen Marterinſtrumenten. Sie könnten zur
Wohltat für Tiere und Menſchen abgelöſt und für das
Schuhwerk verwendet werden.

Dürrenberg, 25. April. Aus ruſſiſcher Gefangen
ſchaft entflohen und vor kurzem hiereingetroffen iſt der
älteſte und in Balditz verheiratete Sohn Guſtav des
Gemeindevorſtehers Lingslebe. Derſelbe war als Dragoner
im September 1914 ſamt der ganzen Schwadron in ruſſiſche
Gefangenſchaft geraten und hat in dieſer langen Zeit in ver
ſchiedenen Gegenden Rußlands gelebt, ſo z. B. im Gouverne-
nement Perm am Uralgebirge, in Sibirien und zuletzt in den
großen Waldgebieten hinter Petersburg. Mit mehreren Kame-
raden hat G. Lingslebe über 300 Kilometer zurückgelegt und
nach mühevollen Wandern Warſchau erreicht, von wo er
nach der üblichen Quarantänezeit glücklich die Heimat erreichte.
Wie groß die Freude ſeiner Angehörigen hier war, kann
man ſich denken.

Leipzig, 24. Apri. Wie das Leipziger Polizeiamt mitteilt,
ſind aus einem Herrenmodegeſchäft in der inneren Stadt in
Leipzig in der Nacht vom 26. April etwa 100 Meter feinſter
Herrenkleiderſtoffe im Werte von 20 000 Mark geſtohlen
worden.

Schkenditz, 25. April. Die Siedlungsgeſellſchaft Sach
ſenland kaufte das in Beuditz bei Gröbers Straußiſche Gut
von 213 Morgen Größe zum Preiſe von etwa 230 000
Mark. Der größte Teil des Landes ſoll zu Siedlungszwecken
aufgeteilt, das Reſtgut von etwa 100 Morgen weiterbewirt

ſchaftet werden. CAltenburg, 23. April. Von Polizeibeamten überraſcht
wurden in einem Lokal am Roßplan eine große Anzahl hier
wohnhafter Perſonen, die ſich mit Glücksſpielen unterhielten.
Der Wirt, der ſich in derſelben Angelegenheit erſt kürzlich
vor dem Gericht zu verantworten hatte, war mit beteiligt.
Es waren meiſt Arbeiter, die zum Teil um recht hohe Be
träge ſpielten. Die Anzeigen rühren von Frauen her, deren
Männer bei dieſem Spiele recht erhebliche Beträge verloren

atten.
Gotha, 24. April. Das Lebensmittelamt gibt bekannt

Die Zahl der Haushaltungen, die ihre Kartoffelvorräte
bereits aufgebraucht haben, wächſt täglich, und
ſtändig werden von uns, oft in unerhörtem Tone, Kartoffeln
gefordert. In der Preſſe iſt oft darauf hingewieſen worden,
daß die Vorräte eingeteilt werden müſſen, da wir unter kei
nen Umſtänden aushelfen können, und wir können dasſelbe
nur immer und immer wiederholen. Die Haushaltungen,
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die in unverantwortlicher Weiſe ſo leichtſinnig gewirtſchaftet
haben, daß ſie in dem halben Verſorgungszeitraum die ganze
zuſtehende Menge bereits verzehrt haben, müſſen jetzt den
Schaden tragen. Wir können ihnen nicht helfen. Es iſt

die im vierten Kriegsjahre den Ernſt der Lage noch nicht
erkannt haben und auf dem Standpunkte ſtehen, daß ihnen
geholkfen werden müſſe, ohne zu bedenken, daß das einfach
unmöglich iſt, da uns nur beſtimmte von den Reichsbehörden
zugewieſene Mengen zur Verfügung ſtehen, von vornherein
gleichmäßig verteilt werden. Jeder Zentner Kartoffeln mit
dem wir einen Haushalt über ſeine ihm zuſtehende Menge
hinaus beliefern, fehlt einem anderen Haushalt. Es wäre
von uns unverantwortlich, den Haushaltungen, die leichtſinnig
gewirtſchaftet haben, auf Koſten und zum Schaden der übrigen
zu helfen. Was hier für Gotha geſagt wird, gilt auch
für alle anderen Orte.

Langenfalza, 23. April. Einer Diebesgeſellſchaft, die
ſeit acht Monaten fortgeſetzt Sendungen ganz oder teilweiſe
verſchwinden ließ, die durch die hieſige Güterabfertigung der
Kleinbahn LangenſalzaKirchheligen zur Weiterbeſörderung
überwieſen wurden, iſt jetzt das Handwerk gelegt worden.
Wie das hieſige Tageblatt meldet, wurden bei einer Reihe
von Angeſtellten und Arbeitern der Kleinbahn, ſowie auch der
Güterabfertigung in den letzten Tagen Hausſuchung vorge
nommen und dabei zahlreiche geſtohlene Ware ans Tages
licht beſördert. Es handelt ſich um Nahrungs- und Genuß
mittel, ſowie Kleidungsſtücke

Dresden, 24. April. Ein großer Poſten Lebensmittel
karten und Reiſebrotſcheine für Militärurlauber ſind bei einem
in der Nacht zum 21. April in einem Grundſtück der
Wormſer Straße in Dresden verübten Einbrüche den unbe
gannten Spitzbuben in die Hände gefallen. An Lebensmittel
karten haben die Diebe 434 Wochen und 486 Tageskarten,
ferner an Reiſebrotſcheinen für Militärurlauber 585 Stück
auf je ein Pfund und 42 Stück auf je zehn Pfund Brot
lautend, erbeutet.

Vermischtes
Die Brüder der öſterreichiſchen Kaiſerin. Von

der leidigen Brieffälſchungsgeſchichte, ſoweit ſie auch durch
die Wiener Erklärungen aufgehellt worden iſt, bleibt doch
die unerfreuliche Tatſache beſtehen, daß die Brüder der
Kaiſerin Zita eine gewiſſe Rolle im Lager der Feinde
Deutſchlands und OeſterreichUngarns geſpielt haben, unter
keinen Umſtänden erfreulich finden. Die Deutſche Tages
zeitung“ ſchreibt darüber „Die Brüder der Kaiſerin von
Oeſterreich gehören bekanntlich dem belgiſchen Roten
Kreuz als Offiziere an. Sie ſind, wie uns ſeit langem
bekannt iſt, wiederholt in Wien oder der Umgegend geweſen
zum Beſuch ihrer kaiſerlichen Schweſter und dann durch
kaiſerliches Automobil an die italieniſche Grenze zurückge
bracht worden. Wenn außer dieſem Beſuch auch noch ein
Briefwechſel gehalten worden iſt, ſo würde das einen außer
ordentlich lebhaften verwandtſchaftlichen Verkehr und einen
ungemein regen Mitteilungsaustauſch bedeuten. Wir müſſen
geſtehen, daß die Eigenſchaft der Brüder der Kaiſerin von
Oeſterreich als Offiziere des belgiſchen Roten Kreuzes in

und für ſich peinlich war und ſein muß. Ganz beſonders,
weil keinerlei Notwendigkeit dafür beſtand, noch beſteht, und
dieſes ihr Wirken in dem nicht nur dem Deutſchen Reiche,
ſondern auch OeſterreichUngarn feindlichen Lager nur durch
Neigung bezw. Parteinahme zu erklären iſt. Das offen
auszuſprechen, halten wir nicht nur für Pflicht, ſondern für
ſelbſtverſtändlich. Denn in dieſem Rieſenkampfe ſteht wirk
lich Höheres auf dem Spiel, als Familienbeziehungen und
die lückenloſe Fortſetzung ihrer intimen Betätigung“. Kaiſerin
Zita iſt bekanntlich eine Tochter des 1907 verſtorbenen
Herzogs Robert von Perma aus dem Hauſe BourbonAnjau,
deſſen Kinderreichtum in die Liſte der fürſtlichen Familien
beiſpiellos war. Neun Söhne und neun Töchter dieſes Her
zogs haben den kaiſerlichen Gemahl der Prinzeſſin Zita mit
einer außerordentlichen Schwägerſchaft verſorgt.

Die Raucherkarte in Oeſterreich
Nach einer am Dienstag erſchienenen Verordnung ſoll

in Oeſterreich die amtliche Raucherkarte eingeführt wer
den. Danach bekommt jeder Raucher 6 Zigarren, 18 Zi
garetten oder ein halbes Päckchen Tabak in der Woche. Die
Verordnung tritt in acht Wochen in Kraft. e

Ein beſangenes Gericht
Jn Honnover ſollten ſich eif Wirtshaustnhaber wegen

Ueberſchreitang der Höchſtpreiſe vor dem Schöffengerteht
zerantworten. Weinſtuben, Hotels und erſtklaſſtge Speiſe
virtſchaften kamen dabei in Frage. Bevor in die Ver
zandlung eingetreten werden konnte, erklärte der eine als
Schöffe fungierende Bankier, er müſſe ſich für dieſe Ver
zandlung als befangen erklären, wenn es zuträfe, daß die
Angeklagten Fleiſch und andere Nahrungsmittel zu teuren
Preiſen erworben und dabei ſich des Vergehens der Ueber
cheeitung der Höchſtpreiſe ſchuldig gemacht haben ſollten.
Er könne mit ſeinem Privathaushalt täglich und ſtündlich
genau ſo wie die Angeklagten in die Notlage geraten, ſich
ventitell in derſelben Art ſolcher Vergehen ſchuldig zu
machen. Der zweite Schöffe, ein Kürſchnermeiſter, ſchloß
ich den Ausführungen an. Der Vertreter der Anklage er
lärte, er vermöge pſychologiſch den Empfindungen der bei
den Schöffen ſehr wohl zu folgen und könne deren An
räge verſtehen. Dem Gericht blieb daraufhin nichts an
deres übrig, als die Verhandlung zu vertagen.

Der „berühmte Held“.
Jn Allenſtein wurde ein falſcher Fliegeroffizier Polla

'owski verhaſtet. Er ſtammte aus Wartenburg, Sohn
eines dortigen Rentiers, und war gemeiner Soldat. Der
Schwindler wußte die Zeitung ſeiner Heimatſtadt mit Be
richten über ſeine Heldentaten und ſeine Beförderungen
hineinzulegen. So überraſchte er durch die Zeitung die

ſche

Der Dieb, Bnnes
abend gegen 9 Uhr beſtohlen hat

beim Herausfahren mit dem Hand

im höchſten Grade bedauerlich, daß es noch ſo viele gibt,

den Augen des deutſchen Volkes und ſeiner Lenker ſchon an

Kaufe gebrauchte

Fahrräder
und von meinem Schwiegervater auch ohne Gummi

Wartenburger Bürgerſchaft durch die Nachricht, daß er zum

Fliegerleutnant befördert ſei. Als ſolcher traf er auch bald
in Wartenburg auf Urlaub ein. Hier ließ er ſich als Flie
gerleutnant kriegstrauen und erhielt 6000 Mk. Mitgift.
Bald danach brachte die Zeitung die Mitteilung, Flieger
leutnant Pollakowski habe den Orden „Pour le merite“ er
halten. Es dauerte nicht lange, und Wartenburg konnte
hu im Schmuck des Ordens bewundern. Mit ſeiner jun
zen Frau begab er ſich dann zu Verwandten nach Allen
ſtein Hier betrank ſich der „Leutnant“ ſehr ſtark. Auf dem
Hauptbahnho nahm man den „Leutnant“ feſt, und nun
entpuppte ſich der Schwindel. Die Wartenburger ſind wie
aus den Wolken gefallen. Die junge Frau wird Eheſchei
dung beantragen.

Einen galgen humoriſtiſchen Anzeigenentwurf
eines Lehrlingsgeſuches veröffentlicht ein Zwickauer Lehr
herr. Das Geſuch lautet. Lehrling geſucht unter nach-
ſtehenden Bedingungen: Arbeitszeit 8—12, 3 bis 5 Uhr,
Wochenlohn 20—39 Mk. mit vollſtändiger Koſt, Tanzſtunde
frei, täglich 10 12 Zigaretten oder 3—5 Zigarren, Fern
ſprecher für Privatzwecke vorhanden. Lehrzeit 2 Jahre.
Bücherei von 20 Bänden Schundromane zur Verfügung.
Anſchluß an Meiſtertöchter geſtattet.

Beim Benzinwaſchen verbrannt. Eine Frau Olga
Brüſſau in Könitz wuſch Handſchuhe mit Benzin. Dieſer
explodierte und verurſachte einen Brand. Die Frau iſt den
dabei erlittenen ſchweren Brandwunden erlegen.

Die Ringkämpferprobe am Denkmal. Jn Liegnitz fand
man jüngſt eines Morgens das Armindenkmal arg ver
ſtümmelt. Man ſtellte als Täter mehrere junge Leute im
Alter von 17 und 18 Jahren feſt, die aus dem fraglichen
Abend aus dem Theater kommend, wo ſie bei den Ring
kämpfern waren, ihre Kraft an toten Gegenſtänden aus
probieren wollte.

Der Kriminalbeamte als Lebensmittelſchieber. Gegen
einen Kriminalſchutzman U. in Hamburg iſt ein Strafver
fahren wegen großer Schiebungen mit Lebensmitteln ein
geleitet worden. Er hat Fleiſchwaren und andere Lebens
mittel in Waggonladungen vertrieben. Der Beamte ſteht
achtzehn Jahre im Dienſte der Polizeibehörde Seine An
zeige erfolgte auf Grund von Feſtſtellungen der Caſſeler

Behörden. n e eStandrechtlich erſchoſſen. Der Schuhfabrikant Otto
Gebhard aus Pirmaſens, der vom Standgericht in Zwei
brücken wegen Raubmordes an dem Kaufmann Löwen
thal aus Berlin zum Tode verurteilt worden iſt, wurde
am Donnerstag früh in Zweibrücken ſtandrechtlich erſchoſ
ſen. Die geraubte Summe von 40 000 Mark iſt bis heute
nicht gefunden worden.

Beim Ausnehmen von Krähenneſtern abgeſtürzt iſt in
Goldap der 15jährige Knabe Lorenz. Er blieb mit zer
ſchmettertem Schädel liegen.

Ungeireuer Kreisausſchußſekretär. Jn Bartenſtein er
ſchoß ſich der Kreisausſchußſekretär Staerker. Er hat
11 000 Mark veruntreut.

Eine Rieſenforelle
wurde in der Konſtanzer Bucht im Bodenſee gefangen.
Sie iſt 1,15 Meter lang, 20 Zentimeter breit und wiegt
34 Pfund. Ein ſolcher Fang iſt kaum jemals im Bodenſee
gemacht worden. Der Fiſch dürfte ein Alter von 20 Jahren

reicht haben Er batte ſich im Stelluet verfangen

Neueste Nachrichten J
Der Kemmelberg erobert, die engliſche Ypern

ſKellung bedroht. 3900 Gefangene.
Großes Hauptquartier am 26. April. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Angriff der Armee des Generals Sixt von Armin

gegen den Kemmel führen zu vollem Erfolg.
Der Kemmel, die weit in die flandriſche Ebene blickende

Höhe iſt in unſerm Beſitz.
Nach ſtarker artilleriſtiſcher Feuerwirkung brach die Jn

fanterie der Generale Jäger und von Eberhardt geſtern mor
gen zum Sturm vor. Franzöſiſche Diviſtonen im Rahmen
engliſcher Truppen mit der Verteidigung des Kemmels be
traut und die bei Wytſchaete und Dranoetre anſchließenden
engliſchen wurden aus ihren Stellungen geworfen. Die
großen Sprengtrichter von St. Elsi und der Ort ſelbſt wur
den genommen. Die zahlreichen in dem Kampfgelände gele
genen Betonhäuſer und ausgebauten Gehöſte wurden erobert

Preußiſche und bayriſche Truppen erſtürmten Dorf und
Berg Kemmel. Unter dem Schutze der trotz ſchwierigen
Geländes heranbleibenden Artillerien ſtieß die Infanterie an
vielen Stellen bis Kemmelbach vor.

Wir nahmen Dranvutre und die Höhen nordweſtlich von
Fleugelhoek.

Schlachtgeſchwader griffen die mit Fahrzeugen und Kolonnen
ſtark belegten rückwärtigen Straßen des Feindes mit großem
Erfolge an.

Als Beute des geſtrigen Schlachttages ſind bisher mehr
als 6500 Gefangene, in der Mehrzahl Franzoſen unter
den Gefangenen ein engliſcher und ein franzöſiſche Regiments
kommandeur gemeldet.

Südlich von der Somme konnte Villers Bretonneux,
in das wir eingedrungen waren, im feindlichen Gegenangriff
nicht gehalten werden. Weitere ſtarke Gegenangrifſe ſcheiter
ten öſtlich vom Dorfe und Wald Hangard. Die Gefange

nenzahl hat ſich auf 2400 erhöht.
Zwiſchen Avre und Oiſe außer

Feuer nichts von Bedeutung
Auf dem Weſtufer der Moſel

zeitweilig guflebenden

ſtümten ſächſiſche Kom
pagnien franzöſiſche Gräben and drangen in Reguteville ein.
Nach Erfüllung ihrer Aufgabe kehrten fie mit Gefagenen
in ihre Linien zurück.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues

Ach un g!t
Fonntag wieder große

KarusselfahrtKarl Holbe.
wagen geſehen und erkannt iſt, wird
erſucht, ſich ſchleunigſt im Büro zu

kaufen

Architekt Doſtleben.
Die
Gbr. Zimmermann.

Schützenplatz,
Es ladet ergebenſt ein

Der Beſitzer.
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